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und weissen Mäusen angepasst
Loriots dramatische Werke in der Kellerbühne

Seit überzwanzigJahren beleben sie mit
ihren Produktionen die hiesige Theaterkultur:

Die «kleine komödie st.gallen»,
bekannt für qualitativ
überdurchschnittliches Amateurtheater.

Nach dem letztjährigen Erfolg mit
«Holzers Peepshow» führt die kleine
komödie dieses Jahr zur Saisoneröffnung

der Kellerbühne unter der Regie
von Kurt Schwarz «Loriots dramatische
Werke» auf.

Besuch einerProbe.

Reges Treiben herrscht in der Multer-
gasse. Belustigt beobachte ich Leute, die
sich bereits um diese Tageszeit - es ist
früher Morgen! - unter die schattenspendenden

Sonnenschirme der Strassen-
cafés drängen, um den wärmenden Son¬

nenstrahlen zu entgehen. Die Sonne
verspricht wohl auch heute höchste
Temperaturen.

Kurz vor zehn Uhr treffe ich in der
Kellerbühne ein. Die angenehmne Kühle des

Kellers heisst mich herzlich willkommen,
und verstohlen wische ich mir den
Schweiss von der Stirne. Heute ist der
zweite Probetag der Theatergruppe kleine
komödie, die sich auf das Herbstprogramm

der Kellerbühne vorbereitet.

Überdurchschnittliches
Amateurtheater
Liana Ruckstuhl, Präsidentin der Kellerbühne

und Mitglied der kleinen komödie
ist bereits eingetroffen. Nach und nach
trudeln Regisseur Kurt Schwarz, Lotti
Kehl, Präsidentin der Theatergruppe, und

andere Schauspieler ein. Sie sind gut
gelaunt und scheinen sich auf die bevorstehende

Probe zu freuen. Geübt wird das
Stück Loriots dramatische Werke. Die
kleine komödie umfasst dreizehn Schauspieler

- Amateure, wie sie betonen - und
ihre Produktionen gehören nun schon seit
über zwei Jahrzehnten zum kulturellen
Leben der Stadt St.Gallen. Mit den
Aufführungen von Irre von Caillot oder Mi-
randolina war es ihnen gelungen, grosse
Erfolge zu feiern. Ihre letzte Produktion
Holzers Peepshow schloss sich der Tradition

an, qualitativ überdurchschnittliches
Amateurtheater auf die Bühne zu bringen.

Geistreicher Humor
Für die Inszenierung von Loriots köstlichen

Episoden ist Kurt Schwarz zuständig.

Schwarz arbeitete unter anderem für

8



das Stadttheater St.Gallen und für das
Atelier Theater Bern. Er inszenierte Stücke wie
Was heisst hier Liebe}, Edith Piafoder Ist das

nicht mein Leben?, um nur einige zu nennen.
Seit einiger Zeit freischaffend (Der letzte Diktator),

wendet er sich nun erstmals dem Amateurtheater

zu. Warum gerade Loriots dramatische
Werke} «Loriot hat einen geistreichen Humor,
den man vertreten kann», meint Schwarz spontan.

«Loriots Geschichten entstehen im Alltag.
Für das Publikum ergibt das einen Wiederer-

kennungswert.»

Hinter dem Titel Loriots dramatische
Werke verbirgt sich ein Theatervergnügen
nicht ganz ungiftiger Art. Es handelt sich

um sechzehn komisch-satirische Szenen

aus Ehe und Freundschaft, Beruf, Freizeit,
Kultur und Politik - Kurz: aus allen
Katastrophengebieten des Alltags.

6. Szene: Kosakenzipfel
Kurt Schwarz mahnt allmählich zur Probe.

Die Gespräche unter den Schauspielern

verstummen, ihre Plätze werden
eingenommen. Die Szene beginnt: Zwei
Ehepaare treffen sich in einem vornehmen
Lokal. Vor fünf Jahren haben sie sich auf
einem Campingplatz in Klagenfurt
kennengelernt. Heute wollen sie einander
endlich das «Du» anbieten. Die Situation
ist verkrampft, jedoch schaffen sie es nach
peinlichen Minuten, mit Wein anzustos-
sen und sich die obligaten drei Küsse zu
gestatten. Nach einigen biederen
Wortwechseln erscheint der Kellner, um eine
weitere Bestellung aufzunehmen. Die
Damen entscheiden sich für ein Caramel-
soufflet, die Herren bestellen je einen
Kosakenzipfel - eine Süssspeise und die
Spezialität des Hauses. Leider gibt es bloss

noch einen dieser Kosakenzipfel. Man
entschliesst sich, ihn brüderlich zu teilen.
Als der eine seine Hälfte gegessen hat und
den Teller seinem Freund zuschieben
möchte, gibt es Streit. Mehr als die Hälfte
des Kosakenzipfels sei gegessen und
zudem fehle auch das Zitronencrèmebâll-
chen! Der anfängliche Trotz artet in ein
aggressives Wortgefecht aus. Die Frauen,
die anfangs den sich anbahnenden Streit
zu schlichten versuchten, mischen sich

nun tatkräftig ein. Jede verteidigt ihren
Gemahl und beschimpft die andere grob.
Licht aus.

Ich kann mir das Lachen kaum verkneifen.

Die Szene ist ausgespielt und Schwarz
erteilt nun Anweisungen. Die Peinlichkeit
am Anfang der Szene und die Verkrampftheit

der Personen müsse noch mehr betont
werden. Verständnisvoll nehmen die
Schauspieler die Ratschläge entgegen.
Humor wird grossgeschrieben, nicht nur
bei Loriots Werken, auch unter den
Schauspielern.

Fünf-Minuten Szenen
Die Szene dauert knapp fünf Minuten,
Dialoge werden Schriftdeutsch gesprochen.

Loriot selber erklärt seine Minidramen

folgendermassen: «Infolge mannigfaltiger

Belastung durch Beruf, Familie
und Freizeit ist der moderne Mensch
kaum noch imstande, sich auf ein
mehrstündiges Bühnenstück zu konzentrieren.
Aus diesem Grunde überschreitet so gut
wie keines meiner Dramen eine Länge von
fünf Minuten. Damit sind sie dem biologischen

Rhythmus von Menschen und weis¬

sen Mäusen angepasst.»
Für mich ist die Zeit leider um. Ich

bedanke mich für die Gespräche mit der
Truppe und den kurzen Einblick in ihre
Theaterarbeit. Nicht schlecht beeindruckt
von deren schauspielerischen Fähigkeiten
- von wegen Amateure! - begebe ich mich
hinauf vom Keller ans Tageslicht. Die
Sonne erwartet mich mit ihrem strahlenden

Lächeln und lässt mich sofort spüren,
dass der Mittag bereits angerückt ist...

Sibylle Stillhart •

Loriots
dramatische Werke
Eine Produktion der kleinen

komödie st. gallen
Kellerbühne StGallen

Premiere:
Mittwoch, 14. September,

20.15 Uhr
Weitere Aufführungen:

16., 17., 18., 20., 21.,22., 23.,

24., 25., 26., 27. September
jeweils 20.15 Uhr,

sonntags 19.00 Uhr
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